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Das Orıiginale dieses bedeutenden Werkes besteht iın der Synthese,

in der sorgfTältig nachprüfenden, zusammentassenden Darbietung
großenteıls andernorts schon nıedergelegter Erkenntnisse ® den
Apolo Tertullian, über diesen jedoch 1Ur „sSoweıt dem Heıden-
tum entgegentritt“ (1 3) Die Fülle der anerkennenden Besprechungen,
die dem Werk zute1l geworden sınd, zeigt, daß aul dem ebhle der
Patriıstik und der Kunde der Umwelt des iIrühen Christentums e1in
ebenso starkes Bedürinıs nach olchen Zusammenfassungen besteht, WI1ıe
aut dem weıteren Felde der klassıschen Altertumswissenschait. Dıe
Bausteime dürien nicht unverbunden oder notdüritig zusammengefügt
lıiegen bleiben; Zeıit Zeıt muß mıiıt stolimensternder spekulatıver
Krait, dıe aber dıe bescheidene Dienerin der historischen Einfühlung
bleiben muß, die zusammentfassende W ürdiıgung der 1n Heißıger Klein-
arbeıt durchforschten geistesgeschichtlichen Größen f  e OISCN

Der deenreichtum Tertullıans, in dem die Erträge 1ner Von vielen
Vorgängern gepilegten Literaturgattung überbiletend zusammengefaßt
sınd, weıst mancherle1 Beziehungen auch Gegenwartsiragen auf,
trıtt ungesucht in vielfache Berührung UÜUNsSeT en ausgebauten theolo-
gischen System der (je enwart; mıiıt Geschick hat der ert. die Jan-
genien ziehen DESUC Im Streben nach hıstorischer Objektivıtät
hat des G'Giuten eher viel als wen1ig getan. ast einstiımmıg hat
die Kritik dıe Beurteilung Tertullians als herbe bezeichnet Uns
möchte 1Ss Urteil über die Apologeten 1n ihrer Gesamtheit als
günstig vorkommen. Muiıt teinem Blick hat in der Von den Apologeten

Verteidigung des Christentums verwerteien Phılosophie die WeIıls-
heıt de: gesunden Menschenverstandes erkannt. Die wıederholten Nach-
Wweise des Zusammenhanges zwischen stoischen %0LVAaL EVVOLAL, Justinı-
schem Keimlogos und tertulliıanıschem HuUOLLCWS locken geradezu,
dıe angedeutete geistesgeschichtliche Linie nach rückwärts WwWI1IeE Vorwärts
weıter veriolgen; lıegt hier ja das ungeflähr erfolgreichste Nach-
wıirken eines Begriffes V' der sich 1n steter Konkurrenz mıiıt dem der
Philosophie 1m sirengeren Sınn entwickelt, aber ersti 1im Hellenismus,

dem WITr In gew1ssem Inn auch die Umwelt der Apologetenrechnen dürien, ıne Macht geworden ist (vgl uUunseren Auitsatz Bil-
dung und Gemeinschaft, eın Kern roDlem griechischer Geimstes-
geschichte: StimmZeit 118 [ 1930 116 sonders 132) Es bestand
Von alters her 1ne starke Spannung zwıschen P’opularwissen und
zunitmäßıiger Phılosophie; dıe Nomenklatur, die jedoch die
AÄrbeit der Apologeten immer wıeder heranträgt („naıv“ UuSW.), ist
weder sachlıch noch hıstorisch berechtigt. Wır Katholiken, dıe WIr
In diesen Männern dıie ersten Vertreter der kirchlichen W issenschait
verehren, haben keinen Grund. uns Von der abträglichen Sprache
andersdenkender Kreise, denen sıch hıer dıe ersten Spuren
Hellenisierung des Christentums auitun, beeimnilussen lassen. Zur
sachlichen Widerlegung einer solchen Auffassung hat ja S€ Wert-
vollstes beigetragen. Das notwendige Wort, den relatıven Wert
diıeser Antangsversuche ehrlich kennzeıichnen, kann, WI1€e
mehr als. ıner Stelle schön durch die Tat zeıgt, auch uniter Ver-
meildung Änscheins eıiner Verletzung der DPietät gesprochen
Werden.
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Im übriıgen ist eın Beweis tür dendıe Gesamturteile Von ruhen,

olıden Unterbau, auf dem
daß SIEe weıtgehend gebilligtworden sSınd. Die Fülle der gebot Quellenbelege, die der kurzeIndex leider nıcht enüugen erschließt, werden dem Werk autf lange/eit die Bedeutung eines Nachschlagebuches sıchern, auch wWenn

eın werden.
sSseinen Ergebnissen, WAas VOTAauUuSZUsehen ISst, Korrekturen angebrachtEs ist lehrreich sehen, WIe geteılt die Ansıchtender Kenner der altchristlichen ı1teratiur immer noch über die Fragedes zeitlichen Verhältnisses zwısch Tertullians Apologeticum unddem Octavius des Minucius Felix Sınd. Der Von übernommenenese Heinzes, derzuiolge die AÄAbhängigkeit auft seiten des letzterenliegt, pilichtet A Grützmacher bei ThLitBl 341), wäh-rend Bıhlmeyer SC} 109 | 1928 23),933) SOWIEe Delehaye (AnalBoll 1930] 88) Zweilfel außern. Wert-

Ales (RechScRel a
voll] ist das zustimmende Urteil des Letztdes Verf., die dıe nnten den ExkursenJuristischen Grundlagen der Christenverfolgungenund verwandte Fragen betreffen (a. . 189) Prümm
Stohr, Albert, Dıe Trinitätslehre Ulrichs VOStraßburg Münst. Bei

ünster 1928, AÄschendorif 0.05
II D Jheol Heit 13) &0 4 241

Vorliegende wertvolle Arbeıit dıe ebenso WIE die I rinitätslehredes hl Bonaventura VO gleichen Veriasser ıne Weiterführung derStudien de Regnons über die T rinität lst, zeigt wıeder einmal, WIEesehr WITr in Inanchen rteilen über Scholastiker nNOCh der ÖOber-iäche halften. Bisher galt Ulrich Von Straßburg, dank seinen vielen/Zıtationen Aaus Pseudo-Dionys, AUsSs dem Liber de Causıs und anderenNeuplatonikern, allgemei als Vertreter einer ausgesprochen HECeU-Platonischen Kichtung. uch bei Ulrichs Lehrer Albert demGroßen ist wieder viel die Rede VonNn elEinschlag, weiıl sıch als echter Gelehrter in die VerT
neuplatonisch-mystischen

schiedenstenSysteme lıiebevoll hineinzuversenken verstand, Was aber seiner über-AaUSs nüchtern-kritischen und praktischen (Cje1lstesrichtung Sar keinenFintrag tat und ihn ebensowenig hinderte, bel Gelegenheit den Neu-Platonısmus recht kräftig abzuschütteln. Das Verhängnis, dasmanchen Schwankungen führte  g War tür das Mittelalter die 1N: -CHNOMINENeE Autorität des DıonyYS1Us als eınes Apostelschülers.kommt Nun dem überraschenden Ergebnis, daß Ulrich TOTIZ einigermehr nebensächlichen Konzessionen In allen wichtigen Punkten nıchtzUur Linie Kıchard vVon Vıktor—Bonaventura gehört, die denGriechen orlentiert ist, sondern ZUr Lıinie Augustin, Albert, Thomas, diehier weıt von den Griechen lortführt Dies rgebnis ist auch methodisch
von Bedeutung. hat sorglältig regıstrjert, WI1IE Oit die einzelnenAutoren In dem Traktat über die Dreiftalthat sıch nıcht verleıten lassen, igkeıt zıtıert werden; aDer
weıteres auft den S  ad des Einiluss

aus der Menge der Zıtate hne
bıs nde und iragt nach schließen, sondern geht den

den Grundideen ın der Trinitäts-lehre und ob diese Augustin oder den Griechen lühren. Ähnlich
dentellen durchaus arıstotelisch
hat auch och (1 Jakob Metz geze1gt, WIe jemand 1m kzi-
denken kann.

1m Substanziellen aber augustinisch
Der Von eingeschlagene Weg der Untersuchung scheint IMrvorbildlich tür die Behandlung solcher Autoren, deren Schriften nochnıcht verölffentlicht sind. Im erstien eıl der wırd der Inhaltdes 1ib. der Summa Cwissenhaft analysıert, wobei reichliche ext-belege dem Leser eın selbständiges Urteil ermöglıchen. behandelt
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